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His only one way back
Was wird aus Sasuke Uchiha?

Von Harulein

Kapitel 5: Namida to Chi 涙と血

Ruhe… nichts sehen, nichts hören, fast nichts denken.
Ich habe die Augen geschlossen, spüre die Wand an meinem Rücken und warmes
Papier in meinen Händen.

Eben gerade ist in meinem Kopf, vielleicht sogar in meinem ganzen Körper, etwas
passiert: Ein paar Augenblicke lang war mir auf einmal alles egal, als hätte ich für
einen kurzen Moment eine Pause von meinem ganzen Leben und von mir selbst
gehabt.
Eine weiße, gelassene Ruhe, fast so, wie ich mir den Himmel vorstelle…
Scheint so, als wäre der Entzug vorbei.
Und das hier ist das, was danach kommt.
Meinetwegen kann es jetzt so bleiben, es fühlt sich ziemlich gut an. Jedenfalls besser
als so vieles davor.
Ich kann mich wieder richtig spüren, auch den Teil von mir, der noch okay ist und nur
darauf wartet, dass ich ihn wieder annehme.
So lange ich die Augen geschlossen halte, ist alles irgendwie in Ordnung.

Aber lange kann es nicht so bleiben. Ich muss die Augen öffnen. Weil mein verfluchtes
Leben will, dass ich mich darum kümmere. Es ist noch nicht vorbei.
Ein, zwei Sekunden bleibe ich noch so, dann öffne ich die Augen und finde mich in
Orochimarus dunklem Versteck wieder.
Das warme Papier in meinen Händen sind Briefe und ein einziger Blick reicht aus,
damit mir alles wieder einfällt:
Das sind Itachis Briefe und er schreibt mir…

…dass unsere Eltern vielleicht noch leben. Oder, wenn ich mich recht erinnere, scheint
er es sogar genau zu wissen.
Er hat sich bei mir entschuldigt. Für alles, irgendwie, und ich habe jedes seiner Worte
aufgenommen.

Ich lese den letzten Absatz noch einmal. Und mir wird klar, warum er mir diesen Brief
geschrieben, es mir nicht ins Gesicht gesagt hat.
Ich hätte ihm kein Wort davon geglaubt. Hätte ihn angegriffen, mit der Absicht, ihn
zum Schweigen zu bringen. Ihm umzubringen.
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Ist das wirklich wahr? Kann es sein, dass Itachi es tatsächlich geschafft hat, mich und
den Rest der Welt so zu belügen?
Und wenn, wie hat er das gemacht?

Der Brief ist noch nicht zu Ende. Da ist noch ein Blatt, einseitig beschrieben, das von
mir gelesen werden will.

Ich hätte das nicht gekonnt. Ich habe unser glückliches Leben damals, unsere Familie und
unser Haus, doch genau so geliebt wie du.
Es war ein Genjutsu. Das umfangreichste, stärkste und furchtbarste Genjutsu, das ich je
benutzt habe. Als du damals nach Hause kamst, war schon niemand mehr da, ich habe
allein auf dich gewartet.

Was ist gerade mit mir passiert, dass ich ihm das jetzt auf einmal ansatzweise glauben
kann?
Ich weiß es nicht.
Aber es ist so. Ich kann den Gedanken zulassen, dass er so etwas nicht tun könnte.
Dass er es nicht getan hat.
Auch, wenn es für mich schwer zu begreifen ist. So ganz bei mir angekommen ist es
noch nicht, …dass Mama, Papa und alle anderen irgendwo da draußen sind, leben und
warten.
Noch ohne Beweise, aber mit einer winzigen, gewissen Sicherheit, die für diesen
Moment ausreicht, auch wenn ich später vielleicht wieder daran zweifeln werde. So
lange, bis ich es von ihm selbst gehört habe.

Aber die Situation, in der ich damals war, ließ nicht zu, dass wir alle zusammen bleiben.
Unsere Eltern und Großeltern, unsere ganze Familie, mussten gehen und du musstest
zurückbleiben.

Aber warum? Warum bin ich ganz allein zurückgeblieben? Darauf bist du mir noch eine
Antwort schuldig, Itachi!

Es gibt einen Ort, an dem sie sicher waren. Dort sind sie immer noch und warten, darauf,
dass irgendwann alles wieder in Ordnung ist. Ich allein kenne diesen Ort und weiß, wie
man ihn erreichen und auch wieder verlassen kann.
Mama hat mir Briefe geschrieben, jedes Jahr einen, um zu erfahren, ob es dir und mir gut
geht. Sie macht sich große Sorgen um dich, und Papa auch.
Besonders, nachdem wir uns …wiedergesehen… haben. Wie ich damals mit dir
umgegangen bin, tut mir schrecklich leid. Wieder wollte ich das nicht und hatte doch
keine Wahl. So lange Orochimaru handlungsfähig ist, sind wir alle in Gefahr.
Aber, wenn du das hier liest, dann muss etwas passiert sein. Er ist nicht mehr bei dir.
Wurde er besiegt? Ist endlich das geschehen, woran ich fast selbst nicht mehr glauben
kann?

Er ist weg. Ich weiß auch nicht, wo er ist, Nii-san.
Aber… irgendwas war hier, und das hat ihn mitgenommen. Etwas, das sehr stark und
schnell sein muss und vielleicht sogar Jutsu beherrscht, die selbst du nicht kennst.
Alles, was ich habe, um möglicherweise herauszufinden, wer hier war, sind die
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kirschblütenfarbene Perle und die meerblaue Schuppe, die ich in Orochimarus
Medizinraum gefunden habe.

Sasuke, ich bin mir sicher, dass dies alles bald vorbei ist. Was danach kommt, weiß ich
nicht.
Ein Teil dieser Zukunft liegt jetzt bei dir. Wenn du leben willst und es vielleicht sogar
schaffst, mir das alles irgendwie zu verzeihen, könnte das einen neuen Anfang für uns
alle bedeuten.
Ich will nur, dass du das weißt.
Weil du mir viel wichtiger bist als mein eigenes Leben.
Und deshalb hab ich eine einzige Bitte an dich: geh zurück nach Konoha, Sasuke. Ich bin
sicher, dass dort noch jemand auf dich wartet. Naruto ist ein treuer Freund.
Und wenn du das nicht für mich tun willst, dann tu es für dich.
Vielleicht sehen wir uns noch einmal wieder. Ich hoffe es sehr und es ist für mich Grund
genug, bis dahin weiter zu leben, egal, was dann passiert.
Ich wünsche dir alles Glück der Welt, Sasuke…
Dein dich über alles liebender Bruder Itachi

Seine Worte treffen mich fast wie Blitzschläge, und auf jeden dieser Schläge folgt ein
Riss. Als hätte ich mich selbst mit Chidori getroffen.
Gott (egal welcher!), warum ich? Ich halte doch irgendwann mein ganzes eigenes
Leben nicht mehr aus!

Itachi… Er schreibt, dass er mich über alles liebt. Und das nach all dem, was mit ihm
und mir passiert ist! So einen selbstaufopfernden, liebevollen Bruder hab ich gar nicht
verdient!

Verdammt, wieso hab ich ihm damals überhaupt zugetraut, dass er das getan hat?
Kannte ich ihn so schlecht, habe ich ihm so wenig vertraut? Ich wusste doch, dass er
einer der Besten im Genjutsu ist!
Er schreibt, ich hätte es nicht wissen können und soll mir deshalb keine Schuld daran
geben. Aber das tue ich. Ich gebe mir Mitschuld an allem. Weil ich den Gedanken, ihn
die ganzen Jahre für etwas gehasst zu haben, das er nicht getan hat, einfach nicht
aushalte.

Und im nächsten Moment bin ich schon wieder unsicher, kann den Hass der langen
letzten Jahre nicht abschütteln und werde das Bild von Itachi, wie er mich geschlagen
hat, einfach nicht los.
Ich schwanke weiter, zwischen Schwarz und Weiß, Hass und Schuldgefühlen.

Ich stehe auf, nehme die Briefe und verlasse den Raum, muss mich wieder auf die
Suche nach meinem Zimmer machen.
Die Wunden der Schläge und die Risse tun schon bei den ersten Schritten weh und es
hat keinen Sinn, mir immer wieder zu sagen, dass es keine wirklichen körperlichen
Verletzungen sind. Es tut einfach nur weh, als hätte ich gerade einen harten Kampf
hinter mir.
Können Worte das, solche realen, körperlichen Schmerzen auslösen?

Ja, Itachi bringt so etwas fertig. Bei ihm weiß man nie, ob einem der Körper oder die
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Seele weh tut.
Jedes seiner Worte hat mich mitten ins Herz getroffen und ich bin mir sicher, dass er
beim Schreiben ganz genau wusste, was sein Brief mit mir machen würde. Er kann
Worte, Gedanken und Gefühle in Waffen, Verteidigungsmauern, Barrieren oder auch
in Heilmittel verwandeln. Sowohl seine eigenen, als auch die der Menschen um ihn
herum. Und ich habe keine Ahnung, wie er das macht.

Der letzte Teil des Briefes geht mir nicht mehr aus dem Kopf. Besonders die letzten
Worte.

„Ich wünsche dir alles Glück der Welt, Sasuke…
Dein dich über alles liebender Bruder Itachi“

Meine Augen fühlen sich auf einmal ganz heiß an, als hätte ich zu lange in ein Feuer
gesehen. Und ein heftiger Stich fährt durch mein Herz, lässt mich mitten auf dem
Gang zu Boden sinken.
Runde, dunkle Flecken erscheinen auf dem Boden und ich brauche eine Weile, bis ich
bemerke, dass es Tränen sind. Meine Tränen.
Das Zittern, das mich jetzt überfällt, hat nichts mehr mit dem Entzug zu tun.
Drei Jahre lang konnte ich nicht weinen, kein einziges Mal, und alles, was sich da
aufgestaut hat, bricht nun mit einem Mal heraus.

Und in meinem Kopf wiederholen sich immer wieder die letzten Worte von Itachis
Brief. Ich kann seine dunkle, traurige Stimme hören, sehe ihn in Gedanken vor mir, wie
er den Brief an mich schreibt und sich dabei immer wieder mit dem schwarzen Ärmel
seines Mantels über die Augen wischt, damit seine Tränen nicht auf die gerade
geschriebenen Worte fallen.

So einen lieben großen Bruder habe ich wirklich nicht verdient!
Es tut mir so leid, Itachi, dass ich so ein furchtbarer kleiner Bruder bin!
Wenn du wirklich der bist, als der du dich in diesen Briefen zeigst...

Irgendwann stehe ich schwankend wieder auf, kann wegen der vielen Tränen nur
verschwommen sehen, und mache mich mit den Briefen in der Hand auf den Weg
zurück in mein Zimmer.

Als ich die Tür öffne, höre ich ein leises Zischeln und mir fällt die Schlange wieder ein,
die ich heute Morgen gerettet habe. Als ich noch keine Ahnung hatte, wie sehr sich
alles kurz darauf verändern würde.
„Dir nich gut geht?“, fragt sie mit großen, fragenden Augen.
Wenn die wüsste, wie froh ich gerade darüber bin, jemanden sprechen zu hören, zu
wissen, dass hier noch Leben ist! Vielleicht sollte ich ihr doch einen Namen geben.
Sonderlich kreativ war ich noch nie, deshalb beschließe ich nach kurzem Nachdenken,
sie ganz einfach „Hebi-tan“ zu nennen.
„Nein, nicht besonders“, antworte ich und tief, wie ich gesunken bin, habe ich keinerlei
Problem mehr damit, jetzt ein Gespräch mit einer Schlange mit Sprachfehler zu
führen.
„Wieso?“, fragt sie weiter und sieht mich mit diesem Blick an, der ihr das Leben
gerettet hat.
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Wie erklärt man einer Schlange, die im Käfig geschlüpft und durch Kabutos sinnlosen
„Tests“ geschickt worden ist, und die Welt außerhalb dieses Versteckes nicht kennt,
dass das Leben ein unfaires Chaos ist?
Ich habe keine Ahnung, weiß ja noch nicht einmal, wie ich mir das alles selbst erklären
soll.
Ich bin Vollwaise. Und doch nicht. Ich habe einen unglaublich liebevollen älteren
Bruder. Und doch nicht. Ich habe zwei gute Freunde. Und doch nicht.
Alles schwebt, hängt in der Luft und erwartet von mir, dass ich es ordne und wieder
auf den Boden hole. Kann ich das denn?
Wenigstens ist der Entzug vorbei. Müsste ich den auch noch bewältigen, würde ich
wahrscheinlich ganz zusammenbrechen.
Was war das eigentlich für ein Zeug? Etwas, von dem man weg ist, sobald man den
Entzug ohne Einnahme überstanden hat? Kabuto muss sich ja wirklich verdammt
sicher gewesen sein, dass ich’s sofort nehme, wenn die ersten Entzugserscheinungen
auftauchen!
Orochimaru scheint sich auch nie dafür interessiert zu haben.
„Mach du mal, Kabuto. Solange du mir Sasuke nicht vergiftest, kannst du ihm alles an
Drogen geben, was du willst.“ Ja, das ist seine Einstellung dazu.
Wo die beiden wohl gerade sind? Wer das wohl war, der sie mitgenommen und mich
wissentlich zurückgelassen hat? Die Perle und die Schuppe helfen mir nicht weiter, so
lange ich nicht weiß, wem sie gehören und wozu sie gut sind.

Aus heiterem Himmel, gerade als ich noch das Gefühl hatte, dass es mir endlich mal
wieder einigermaßen gut geht, fährt ein Blitz aus glühendem Schmerz durch das Juin
an meiner Schulter.
Hebi-tan blinzelt verwirrt, zischelt und gibt einen leisen, fiependen Ton von sich, der
jedoch in meinem Schrei untergeht.
Das Feuer drückt mich nach unten, der Boden kommt näher und ich spüre deutlich,
wie sich die schwarzen Flecken über meinen Hals ausbreiten, bis hoch in mein Gesicht
und meinen Rücken runter.
Selbst auf die Entfernung hat Orochimaru mich noch so weit unter Kontrolle. Aber
verhindern, dass ich die Briefe lese, das konnte er nicht! Ich weiß jetzt, was er wirklich
getan hat und vielleicht merkt er, dass er mich mit meinem Hass auf Itachi nicht mehr
kriegen kann.
Ich bin mir ziemlich sicher, dass Orochimaru mir, uns, nichts mehr tun kann. Wer immer
ihn verschleppt hat, wird ihn so schnell nicht wieder freilassen.

Genau wie mein Bruder habe ich auf einmal das sichere Gefühl, dass gerade etwas
zuende geht. Eine Zeitspanne, die letzten zehn Jahre, ist vorbei und jetzt fängt etwas
Neues an, das aber erst aus den Trümmern des Alten aufstehen und sich selbst
ordnen muss.

Meine Hand, schon halb bedeckt von den schwarzen Flecken, tastet nach dem Mal,
drückt mit aller Kraft darauf und versucht so, das, was sich wie glühendes Feuer
anfühlt, zu löschen.
Ich kann mich kaum noch bewegen, alles tut weh und mir steigt schon den Geschmack
von rostigem Eisen und Salz hoch, den ich schon viel zu gut kenne: mein eigenes Blut.

Ich höre Hebi-tan erschrocken zischeln und fiepen, als ich vor meinem Bett und ihr zu
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Boden gehe, Blut ausspucke und mir weiter die Hand auf das Juin drücke, damit es…
endlich, bitte, irgendwann Ruhe gibt.

Ein lautes Kreischen, dasselbe wie vorhin, und dieses Mal bin ich sicher, dass die
Schlange es auch hören kann. Und das Stechen in meiner rechten Handfläche, als
würde ich meine Hand um die Spitze eines Kunai legen. Hebi-tan würde es auch
spüren, wenn ich sie jetzt berühre.
Und ich hab immer noch keine Ahnung, was das eigentlich ist!

So schnell, wie sie gekommen sind, verschwinden die schwarzen Flecken und das
unerträgliche Feuer wieder, als hätte irgendwo jemand Orochimaru daran gehindert,
mich weiter zu foltern.
Als ich noch einmal darüberstreiche, fühlt es sich anders an als sonst.
Ich stehe auf, gehe zur Kommode hinüber, in der ich meine Sachen aufbewahre und
über der ein Spiegel hängt. Die Kerze davor ist fast heruntergebrannt, aber ihr
weniges Licht reicht noch aus, damit ich mich im Spiegel sehen kann.

Der schwarze, dreigeteilte Fleck an meinem Hals hat sich verändert. Er hat Lücken
bekommen, in denen meine Haut wieder blass durchschimmert, sodass es jetzt
aussieht wie eine halb entfernte Tätowierung.
Und als ich versuche, mein Chakra darüber zu benutzen, geht es ganz leicht und
unabhängig, fast wie früher, bevor ich das Juin bekommen habe.

Bin ich also endlich frei?
Es spricht alles dafür. Orochimaru, Kabuto und die Gefangenen sind weg. Ich kenne
endlich die Wahrheit über meine Familie. Und das Juin hat seine Wirkung verloren.
Außerdem habe ich einen wichtigen Wunsch zu erfüllen: Itachi will, dass ich zurück
nach Konoha gehe. Ich werde tun, was er sagt. Meine Sachen packen, von hier
verschwinden und versuchen, wieder in Konoha eingelassen zu werden. Weil ich
meinem Bruder aus irgendeinem Grund wieder vertrauen kann.
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